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Amtliches. 


Berlin, 13. Dezember. Der Kaiſer hat dem im Reichs amt für 
die Verwaltung der Reichs ⸗Eiſenbahnen angeſtellten Geheimen expe⸗ 
direnden Sekretär und Kalkulator Stegemann den Charakter als 
Nechnungsrath verliehen. 

Die Referendare Zieſe, Knaudt und Schiller 4 5 Wirz 
und Toles in Saargemünd ſowie Dr. Gulat in Kolmar find auf 
— der beſtandenen Staatsprüfung zu Gerichts⸗Aſſeſſoren ernannt 


or Ber König hat den N rar Meinck in Wiesbaden zum 
Präfidenten des Landgerichts in Neuwied, den Landgerichtsrath von 
Bünau in Halberftadt zum ‚Oberlandeperichtärath in Marienwerder, 
den Gerichts aſſeſſor Zeeden in Berlin zum Amtsrichter in Muskau, den 
©: a Stelzer in Polkwitz zum Amtsrichter in Roſenberg W.⸗ 

„den Gerichtsaſſeſſor Koepnick in Stettin zum Amtsrichter in 
Blow, den Gerichtsaſſeſſor Dunkelberg in Zeitz zum Amtsrichter in 
Stuhm, und den Gerichtsaſſeſſor Raeſtrup in Hagen zum Amtsrichter 
in Lichtenau ernannt; ferner den Rechtsanwälten und Notaren 
Hermann Meyer zu Haus Nabingen bei Melle und Dr. jur. Clodius 
in Syke, ſowie den Rechtsanwälten Dunn und Hering in Berlin, 
Koehn in Angermünde, von Kraynicki, Dittmar, Stargardt und Haupt⸗ 
ner in Berlin den Charakter als e verliehen. 

Der König hat dem DOberamts Phyftikus Dr. Wern in Haigerloch 
und dem Kreis⸗Wundarzt Dr. Hothorn in Halberſtadt den Charakter 
als Sanitätsrath verlieben. 

Die bisherigen Königlichen Regierungs⸗Baumeiſter Danckwerts 
und Grantz ſind zu 8 Meltoralions⸗Bauinſpektoren ernannt 
und iſt Erſterem die Meliorationd-Bauinipeltorftelle für die Provinz 
Dfipreußen, Letzterem die Meliorations-Bauinſpektorſtelle für die Pros 
vinz Meftfaltn verliehen worden. 

Dem Lehrer an der 1 des Königlichen Kunſtge⸗ 
werbe⸗Muſeums zu Bertin, Maler Emil Döpler, und dem Oberlehrer 

am Realgymnaftum zu Koblenz, Guſtav Adolf Lambeck, it das Prä⸗ 
dilat „Profeſſor“ beigelegt worden. Der mit der kommiſſariſchen Vers 
tretung der Kreis⸗Wundarztſtelle des Kreiſes Steinfurt bisher beauf⸗ 
tragte Dr. Schmitz in Ochtrup iſt definitiv zum Kreis⸗Wundarzt dieſes 
Kreiſes ernannt worden. Der bisherige Diätar, Hülfsarbeiter in der 
Geheimen Kalkulatur des Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinal⸗ Angelegenheiten, Alexander Reiſſig, iſt zum Regiſtrator 
und 6868 im Bureau des Herrenhauſes ernannt worden. 

Der Notar Conen in Neuß iſt nach Düſſeldorf verſetzt worden. 
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Zeuiſcher Seiheiag, ges 


27. Sitzung vom 13. Dezembe 


Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Berathung der all⸗ 
kad: 1880 g, Rechnung über den Reichsbaushalt für das Etats⸗ 
ahr 1886/87 
Abg. Brandt (nl.) vertheidigt dabei den Standpunkt der Rech» 
nungskommiſſton, daß allgemein nicht an der Auffafiung feſtzuhalten 
ſei daß zur Giltigkeit von Kabinetsordres dei Rechnungsſachen die 
Gegenzeichnung des Reichskanzlers erforderlich ſei. er Rechnungshof 
he allerdings dieſe Anſchauung vertreten; doch ſei es nicht gerecht» 
fertig ſo Bas an einer folchen Auffaſſung feſtzu halten. 
bg. Rickert (dfr.) erwidert, daß die Auffaſſung des Rechnungs⸗ 
bofes — >> Standounkt der früheren Mehrheit des Hauſes ent, 
ſpreche. Der von der Rechnungskommiſſlon jetzt prollamirte Grundſatz 
ſei von koloſſaler Tragweite, und die Rechnungskommiſſton folle ſich 
wohl überlegen, ob fie nicht doch zu dem von dem Rechnungshof feſt⸗ 
gehaltenen Grundſaß zurückkehren wolle, daß Kadinetsordres zu ihrer 
Siltigteit ſtets 5 egenzeichnung des Reichskanzlers bedürfen. 
Die zweite Berathung der allgemeinen Rechnung wird demnächſt 
1 im Plenum erfolgen. 
Es folgt die zweite Berathung des 3 auf Einführung des 
Befäbigungsnachweiſes für Handwerker 
Es liegen vier Anträge vor: zwei gleichlautende Anträge Acker⸗ 
mann (konſ.) und Aich bichler Gentr), welche für eine große Reihe 
von Handwerken einen Befähigungsnachweis auf Grund einer abge⸗ 
legten Prüfung verlangen, ein Antrag v. Kard orff (Reichsp.), der 
— Allgemeinen Lehr⸗ und Arbeitszeugniſſe zur Beibringung des Nach» 
weiſes für ausreichend erklärt und eine Prüfung nur für ſolche Gewerbe 
verlangt, deren mangelbafte Ausübung Leben und Geſundheit der Mit⸗ 
menſchen gefährdet; und endlich ein ventualantiag Ackermann zum 
Antrage Kardorff, welcher die eine Prüfung erfordernden Gewerbe 
noch 3 erweitert 
Abg. Biebl (60 Die Stimmung im Lande iſt durchaus für 
den Befähigungsnachweis. Die Liberalen, die Gegner deſſelben, wer⸗ 
den einen ſchweren Stand bei den Wahlen baden, wenn fie ſich immer 
and gegen d 8 defielben ſträuben. Was wollen fie antwor⸗ 
wenn fie nach ihrer Stellung zu den Innungen, Haufſtrhandel, 
Mbsablungsgefchäften gefrant werden? Alle Handwerker, auch die 
liberalen, werden dieſe Stellungnabme nicht verſtehen, dena der Ber 
fähigungsnach weis iſt ein unabweisbares ie zur Hebung des 
Handwerks. Ich empfehle den Antrag Aich dich 
Abg. Gesche (ofr.): Die Mehrzahl Der deutſchen Hand» 
erker verwi ft e den Befähigungsnachweis. Was wollen die 
water Face = a Seue ge 5 A uiflionen von vr 
werkern ſage e auf unſerer S Wir wollen an Stelle 
des Beſdbigungsnachweiſes die Summand für die jungen Hand⸗ 
werker veımebren, namentlich die techniſche Ausbildung der jungen 
Handwerker fördern, die nach der badiſchen Enquete noch ſehr viel zu 
wünſchen übrig läßt, Nur ſtehen leider Handwerkermeiſter vielfach 
noch den Fortbildungsſchulen mißgünſtig gegenüber. Beſonders wird 
es auch wünſchens werth fein, die Cendperler mehr, als es bisher der 
all iſt, mit den Hilfsmitteln der Elektricität vertraut zu machen. 
ch die Durchführung der Anträge würden die Zustände wieder 
kehrer, die vor 1869, vor dem Erlaß der Gewerbeordnung, herrſchten. 
Gerade jene Zeit war eine außerordentlich ſchwere für den Handwer⸗ 
Zerfiand, in der einer den andern denunzirte, wenn er fein Gewerbe 
mitbetrieb, wodurch die größten Streitigkeiten der Handwerker gegen 
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Inserate, die sochsgespaltene Petitzelle oder deren 


Sonnabend, 14. BE 


ae an x - entftanden. Das iſt ſeitdem ganz anders geworden, das 
Handwerk iſt heute viel aus dehnungsfähiger m und befindet ſich 
auch keineswegs im Niedergan e. Beifall links.) 

* Kröber (Volkspart ch ſehe den nächſten Wahlen trotz 
Herrn Biehl ganz Aber 8 — erfüllen mich ſogar mit großen 
Hoffnungen. Die Anträge find durch nichts gerechtfertigt; höchſtens 
für das Baugewerbe wäre eine Prüfung zu vertheidigen, doch müßte 
dieſe vor einer ſtaatlichen l angelegt 1 nicht 
vor konkurrirenden Handwerksmeiſtern. Im 3 bin ich der 
Ueberzeugung, daß dem Handwerker nur durch Fr ſeldſt geholfen wer» 


en kann. 
Abg. Merdach (Reichsp.): Ein großer Theil meiner Freunde 
tritt für den Antrag Ackermann ein; ich perſönlich habe Bedenken 


Kr gen denfelben und wünſche, daß die künftige Geſetzge bung ſich in der 
“be des n N entwickeln möge. 
Ackermann ( Wenn die Herren von der Linken den 
Wahlen fo el se fo benutzen Sie doch unfere 
Anträge als Agitationsmittel. (Sehr gut! rechts.) — Die Fachſchulen 
halten wir mit Herrn Abg. Gobsch allerdings auch für ſehr nüg⸗ 
lich; dagegen haben wir uns nicht erklärt. Ader die Fachſchulen allein 
reichen doch nicht aus, um das Handwerk höher zu bringen. Ich 
betone jedoch ausdrücklich, wir wollen durchaus nicht die Ablegung 
as Prüfung als Zwangsmittel zum Eintritt in die Innung 
enutzen. 
Hierauf beantragt Abg. Rickert die Vertagung des Hauſes und 
bezweifelt zugleich die Beſchlußfähigkeit des Hauſes. 

ie Auszählung 4 die Anweſenheit von 200 Mitgliedern, 
das Haus iſt alſo deſchlußfähig. 
Hierauf wird die Diskufflon über die erſten Paragraphen der Ans 
träge, welche die grundſätzlichen Beſtimmungen enthalten, geſchloſſen. 
Der Antrag Kardorff und der Eventualantrag Acker⸗ 
mann werden abgelehnt, dagegen die Faſſung der urſprünglichen 
Anträge Ackermann⸗Biehl gegen die Stimmen der Freiſinnigen, 
Nationalliberalen, Polen und eines Teils der Reichspartei ange⸗ 
nommen. Auch die übrigen Paragraphen dieſer Anträge gelangen 
ohne Debatte zur Annahme. 
Do mit iſt die a rg. erledigt. 
Nächſte Sitzung Mittwoch, 8. Januar, 1 Uhr. (Marine:Etat). 
Präſident v. Levetzow wünſcht den Mitgliedern ein frohes Feſt 
und giebt der Hoffnung Ausdruck, das Haus am nächſten Sitzungstage 
recht Sa al I 2 zu ſehen. (Heiterkeit und Beifall.) 

lu 
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* Berlin, 13. Dezember. Der Reichstag hat zwar 
neulich den Antrag wegen Erhöhung der Gehälter der 
Unterbeamten nach einem ſehr merkwür igen Streit über die 
Frage, auf welcher Seite Erörterungen in dieſer Richtung zu⸗ 
erſt gepflogen worden ſeien, zugleich mit den dezüglichen Etats, 
titeln der Budgetkommiſſion noch einmal überwieſen. Aber aus 
den Erörterungen, welche, wie Herr v. Kardorff verſichert, 
ſchon ſeit einigen Wochen gepflogen worden find, ließ ſich un 
ſchwer erkennen, daß auch die nochmalige Beratung dieſer 
Frage in der Budgetkommiſſion zu einem pofitiven Ergebniß 
Der Standpunkt, daß derartige Gehalts⸗ 
erhöhungen nicht wohl auf ein einzelnes Reſſort beschränkt 
werden können, — es iſt das der Standpunkt, den bisher die 
Regierung eingenommen hat — hat ja eine gewiſſe Berechti⸗ 
gung. Indeſſen ſo lange man an dieſem Standpunkt feſthält, 
wird die Frage einer Erhöhung der Gehälter der Unterbeamten 
immer eine ſchwer lösliche bleiben, aus dem ſehr einfachen 
Grunde, weil eine gleichzeitige Erhöhung der Gehälter der 
gleichen Kategorien in ſämmtlichen R:fjorts größere Geldmittel 
erfordert, als zur Zeit zur Verfügung ſtehen. Auf der andern 
Seite erscheint es wiederum in hohem Grade bedenklich, für 
Gehaltserhöhungen, welche allerſeits als die Kon ſequenz der 
ſtarkten Vermehrung der indirekten Steuern, namentlich der 
Steuern von nothwendigen Lebens: und Zenußmitteln bezeichnet 
werden, die erforderlichen finanziellen Mittel erſt durch neue 
Steuern, die doch in der gleichen Richtung wie die früheren 
wirken würden, zu beſchaffen. Der Entlaſtung auf der einen 
Seite würde eine neue Belaſtung auf der andern Seite ent⸗ 
gegentreten, ſo daß der Zweck, den Unterbeamten eine Art Ent⸗ 
ſchädigung für die erhöhte Steuerbelaſtung zu gewähren, doch 
nicht erreicht werden würde. Im Uebrigen erinnert man ſich 
der ſ. 3. bei der Berathung des Branntweinſteuergeſetzes 
abgegebenen Erklärung vom Bundesrathellſch, daß auf dem Ge⸗ 
biete der Gehaltserhöhung die Dringlichkeit zu Gunſten einer 
Erhöhung der Offiziersgehälter üpreche. — — Nachdem der 
Reichstag lediglich d alb, weil das Zentrum zur Berathung 
feiner Initiativanträge ſeine Mitglieder ziemlich vollftändig hier 
verſammelt hat, in den legten Tagen wieder beſchlußfähig ge⸗ 
worden iſt, kann es nicht überraschen, daß dieſe Beſchlußlſähig⸗ 
keit auch dem gleichzeitig von den Deutſchkonſervatiden und dem 
Zentrum eingebrachten Antrage auf Einführung des Befähi⸗ 
ungs⸗Nachweiſes für ſelbſtändige Handwerker zu gute ge⸗ 
8 iſt. Dir heute mit einer aus Konſervativen und Zentrum 
beſtehenden Majorität in zweiter Berathung beſchloſſene Geſetz⸗ 
entwurf gehört bekanntlich zu dem feſten Beſtande der Anträge, 
mit denen Run und Zentrum bei den Wahlen ſich die 
Zuſtimmung der zünftlerifh gefiunten Handwerker ſeit langen 
Jahren ſichern. Einmal ſchon hat der Reichstag das Geſetz ſo⸗ 


nicht führen werde. 
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gar in dritter Leſung angenommen, ſo daß dem Bundesrath 
nichts anderes übrig blieb, als ſeinerſeits einen Strich durch dieſe 
konſervativ⸗ klerikale Geſetzgebung zu machen. Sollte es ges 
lingen, das Geſetz auch dieſes Mol im Reichstage ſozuſagen 
zu Stande zu bringen, ſo wird das Schickſal deſſelben, 
wie man wenigſten erwarten darf, kein anderes ſein 


abe bis I 1 Uhr Vormittags, für 
5 Uhr Nachm. angenommen, 


als früher. Seitens der Regierung hat freilich heute kein Vers 


treter an der Berathung Theil genommen, aber es iſt ja zur 
Genüge bekannt, daß die Herren Lohmann u. Gen. aus dem 
Reichs amt des Innern bei früheren Verhandlungen über dieſen 
ſelben Antrag die Ausführbarkeit deſſelben entſchieden beſtritten 
haben. Zu einer anderweitigen Entſcheldung wird jetzt um fo 
weniger Neigung ſein, als der Bundesrath durch die Gut⸗ 
heißung dieſes Geſetzes dem einen Theile der Kartellmehrheit, 
d. h. der nationalliveralen und der Reichspartei einen ſehr 
empfindlichen Schlag verſetzen würde. Widerſpricht es doch an 
ſich ſchon dem Kartellgedanken, daß die Deutſchkonſervativen die 
Mandate, welche ſie zum Theil mit nationalliberaler Hilfe er⸗ 
langt haben, ausnutzen, um mit Hilfe des dem Kartell feind⸗ 
lichen Zentrums weitere rückſchrittliche Schlüſſe auf dem Gebiete 
des Gewerbeweſens zu faſſen, gegen deren Durchführung eine 
Garantie nur in der maßvollen Haltung der Reichsregierung 
zu finden iſt. 

— Wie „Truth“ vernimmt, wird die Königin von Eng⸗ 
land z zu Pfingſten waheſcheinlich nach Deutſchland reiſen, um 
der Kaiſerin Friedrich in Kronderg im Taunusgebirge einen 
Beſuch abzuſtatten und ſodann der Einweihung des für die Auf⸗ 
nahme der ſterblichen Ueberreſte des Kaiſers Friedrich beſtimmten 
neuen Mauſoleums in Potsdam beizuwohnen. 

— Dem Vernehmen nach wird der Erzherzog Franz Fer⸗ 
dinand von Oeſterreich⸗Eſte morgen zu kurzem Beſuche am hie⸗ 
figen Hofe eintreffen. Der Erzherzog iſt einer Einladung des 
Kaiſers zur Theilnahme an den Hofjagden bei Springe gefolgt 
reden seit vorausſichilich morgen Abend mit demſelben von dort 

er ein 

— Der zum Direktor im Kultusminiſterium ernannte 
Dr. Max Kügler gehörte bisher in dem genannten Miniſte⸗ 
rium der Abtheilung II b für die Unterrichts Angelegenheiten 
(Volksſchulweſen) an und war zugleich als Kommiſſar des Kul⸗ 
tusminiſters Mitglied der Anſiedelungs⸗Kommiſſion für 
Weſtpreußen und Poſen. 


— Am Mittwoch hat Stanley in Zanzibar von der 
Königin von England eine Depeſche erhalten, welche nach 
einem Bericht aus London lautet: 

„Meine Gedanken weilen oft bei Ihnen und Ihren wackeren Ge⸗ 
fährten, deren Gefahren und Drangſale ER zu Ende find. Noch 
einmal beglückwünſche ich Alle herzlich, die am Leden gebliebenen 
tapferen Banzibarer, welche ſolche Hingedung und Standhaftigkeit w 
rend Ihres wunderbaren Zuges bekundeten, mit inbegriffen. Ich hoffe, 
daß Emin Paſchas Befinden günftige Fortſchritte macht. 

Viktoria, Königin⸗Kaiſerin.“ 

„Das war ein ſchöner Tag für unſere Sache“ 
förieb 1 heute früh die „Germania“ am Schluß ihrer Ueber⸗ 
ſicht über die geſtrige Reichstagsfitzung, in welcher nicht weniger 
als drei Zentrumsanträge anzenommen wurden, davon einer 
faft mi! Einſtimmigkeit. Aber der hinkende Bote kommt nach. 
Geſtern waren die Tiſche des Bundbesraths leer. Aber die 
„Nor dd. Allg. Ztg.“ erklärt heute heute Abend ſchon: „Durch 
die Annahme im Reichstage iſt die ſachliche Bedeutung der 
Anträge des Zentrums nicht erhöht!“ Die Beſchränkung der 
Befreiung der Theologieſtudirenden von dem aktiven Militärs 
dienſt auf die Katholiken, welche geſtern abgelehnt wurde, er⸗ 
ſcheint der „N. A. 3.“ für die dritte Leſung empfehlens werth. 
lente dsa! drache eren mie 

„Ungefähr dieſelde praltiſche ung wie die vom 
befehloffene Hecken des 4 — —— Bee 
die vom Zentrum deantragte und vom Hauſe angenommene Ausdeh⸗ 
nung der Kongoakte auf die deutſchen Schutzgebiete haben, nachdem 
dei früheren Verhandlungen von maßgebender Steile nach dieſer Rich« 
tung hin Erklärungen abgegeben waren, welche die berechtigten 
sn der chriſtlichen Konfeſſtonen in durchaus paritätiſcher Weiſe 
wahrt 

Dos klingt ſehr abſprechend, hinterher aber wird die 
Goentualität einer Zuſtimmung des Bundesraths auch zu dieſem 
Geſetze nicht als ausgeſchloſſen bezeichnet. Die Zuſtimmung des 
Bundesraths zur Aufhebung des Expatritrungsgeſetzes ſcheint 
ſelbſt die „N. A. Z.“ nicht zu bezweifeln. Offenbar — 
Verſuch des Zentrums, die Kulturkampfſtimmung durch die 
obigen drei Anträge wieder zu beleben, am ſicherſten vereitelt 
werden, wenn der Bundes rath die Anträge annimmt. 

— Herr Clemens Denhardt hat an das deutſche 
Emin Paſcha⸗Komite aus Zanzibar ein Schreiben vom 13. 
November d. J. gerichtet, welches über die „Gerüchte“ bezüglich 
des Feige der Petersſchen Expedition nachſtehende Angaben 
enthält: 

25 ich am 17. Oktober d. 8.5 mit dem Dampfer „Kilwa“ von 
Zanzidar kommend, in Malindi anlangte, erzählte mir der dort an 


ſäſſige Agent der „Imperial Britiſh Gaft Afrika Company“, Herr Pi⸗ 
oh, daß ein in deren Dienſten ſtehender arabiſcher Soldat von ihrer 

orkorro⸗Station mit der Meldung von der Vernichtung der Peters⸗ 
chen Expeoilion eingetroffen ſei. ener Nachricht zufolge ſollte die 

edition einen Kampf mit Somali in der Gegend von Korkorro 900 
babt haben und vollſtändig niedergemetzelt fein. Herr Pigot und ich 
legten dieſer Nachricht keine Bedeutung dei und hielten fie für ein 

afrikaniſches“ Gerücht. In Lamu vernahm ich am 18. Oktober das⸗ 
ſelbe Gerücht; es kam auch in Wito in den Tagen vom 20. dig 22. 
Oktober zu meiner Kenntniß. Auch Herr Borchert, der ſich damals in 
Lamu befand, bielt dafjelbe für dedeulungslos. Am 29. Oktoder d. J., 
Adends gegen 9 Uhr, erſchien der Wali von Lamu, Abdalla ben Ha⸗ 
med, mit ſehr ernſter Miene meinem Hauſe und überreichte mir 
einen Brief, den ihm fein in Rau anſäſſiger Akida, Namens Auuad 
den Ali, einige Minuten zuvor hatte durch zwei Gilboten zuſtellen 
laſſen. In dieſem Briefe meldete der Akida die Vernichtung der 
— — I ee Die bezügliche Stelle deſſelben hat, in der 
prache der Suaheli, frei überſetzt folgenden Wortlaut: „. . Es iſt 
ein Gallamann mit folgender Nachricht gekommen: Der deutſche 
n der Beſitzer der Kanone, hat ein Gefecht gehabt; dabei 
nd geſtorben zwei Weiße und alle ihre Leute; es hat ſich ein Weißer 
und ein Diener deſſelden gerettet. Dieſer Weiße iſt von zwei Speer⸗ 
flihen verwundet und iſt in Nderani angelangt; alle feine Beſitzthümer 
bet er verloren.” Von dem Inhalt dieſes Briefes habe ich Herrn 
Borchert noch am Adend des 29. Oktober d. J Kenntniß gegeben. 
Am Vormittag des 30. Oktober d. J. ging dem Wali in Lamu ein 
weiter Brief ſeines Akidas aus Hau zu, den er mir or nach 
pfang drachte. In dieſem Briefe heißt es (in Kiimabelt), frei üder⸗ 
ſetzt, wie folgt: „.. . . Bezüglich der Nachricht über den deutſchen 
Fremdling, welcher mit ſeinen Gütern im Fluſſe reiſte, haben wir jetzt 
eine wahre Nachricht erhalten: Er iſt im Lande der Wakore (Maſal) 
sagen t und bat dort Krieg gehabt. Dabei fit der Eigenthümer 
dieſer Güter mit allen feinen Leuten, mit den Freien und Sklaven, ge⸗ 
tödtet worden. Davongekommen iſt nur ein verwundeter Somali und 
ein verwundeter Weißer. Alle ſeine Leute und ſeine Beſitzthümer hat 
er verloren; die letzteren wurden von den Walore davongeſchleppt. 
Dieſe Nachticht iſt wahr.“ Auf dieſe Meldungen hin ging Borchert 
den Toma hinauf, um wenigſtens den Uederlebenden Hilfe zu bringen. 
Er konnte feinen Zug aber nur mit 19 Leuten antreten, da die übr gen 
unmittelbar vor dem Aufbruche davonliefen. BE" wurden fpäter 
aufgegriffen und dem Wali zur Beſtrafung übergeben. 

— Das Plenum des Eiſenbahndezirksraths Berlin hat es jetzt 
abgelehnt, die von dem Vertreter der Stettiner Kaufmannſchaft be 
antragte Einführung eines Aus nahmetarifs für Kohlen und Kokes 
von Swinemünde und Stettin nach Berlin zu defürworten. 

— Der Vorſtand des Vereins Deutſcher Eiſen⸗ und 
Stablinduftrieller bat Be nach längerer Verhandlung deſchloſſen, 
daß die Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie an den Erlaß eines Warrant es 
ſetzes kein Intereſſe hade und eine Anwendung deſſelben auf ihre Er⸗ 
zeugniſſe für ſchädlich halte. 

— Im Monat November dieſes Jahres wurden in den Brenne⸗ 
reien des deutſchen Reiches 353 308 Hektoliter reinen Alkohols 
Pian davon nach Entrichtung einer Verbrauchsabgade von 50 

fennig pro Liter 161 789 Hektoliter, nach Entrichtung einer Ver⸗ 
brauchsabgade von 70 Pfennig pro Liter 60 686 Hektoliter reinen Allo⸗ 
bold in den freien Verkehr übergeführt. Unter Hinzurechnung der 
Quanten in dem voraufgegangenen Monat Oktober ſtellt ſich die 


Menge des ſeit Beginn des laufenden Betriebsjabres produzitten reis 


Berliner Brief. 
Von Otto Fel ſing. 
(Nachdruck verboten.) 
Berlin, 13. Dezember. 

Wenn es meine Aufgabe wäre, Zulunfts » Bilder aus 
der Reichs hauptſtadt vor Ihnen zu entrollen, jo würde ich 
Ihnen auf Grund des geſtrigen Beſchluſſes der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung jetzt ſchildern müſſen, wie ſich „demnächſt“ 
die „Schloßfreiheit“ geſtalten wird, wie ſich da an Stelle der 
alten, häßlichen Häuſerreihe vor der Schmalfagade des alters⸗ 
grauen Königs- und Kaiſerſchloſſes ein freier Platz ausdehnen 
wird, der zuvörderſt dieſe Schmal⸗FJagade mit dem effektvollen, 
dem römiſchen Conſtantinsbogen nachgebildeten Doppel ⸗ Portale 
Johann Friedrich Eoſanders freilegen und dann höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich das vom Kaiſer dorthin gewünſchte Natio- 
nal» Denkmal feines Großvaters aufzunehmen be⸗ 
ſtimmt fein wird... . was ich Ihnen N N ſchon vor 
längerer Zeit als höchſt wahrſcheinlichen Ausgang der 
ganzen Denkmals ⸗ Konkurrenz bezeichnete. Aber, wle 
eſagt, derart in die Zukunft zu blicken, iſt nicht meines 
Amtes, da ich eigentlich nur über das zu ſprechen habe, was 
jüngft vergangen iſt. Weil ich aber nun doch einmal dabei 
din, dieſe ganz Berlin intereſſirende Frage hier wenigſtens im 
Vorbeigehen zu berühren, ſo will ich nur auch gleich meine 
Ueberzeugung dahin ausſprechen, daß die Niederlegung der 
genannten Häuser nicht nur überhaupt „ein Ziel, aufs innigſte 
zu wünſchen“ iſt, gleichviel, wie es erreicht wird, 
ſondern daß es ſich nach Vollendung der Niederlegung 
auch zeigen muß, daß ſich der dann entſtandene 
Platz, zusammengenommen mit dem von ihm nur 
durch einen ſchmalen Spreearm getrennten Platze hinter der 
„rothen Bau⸗Akademie“ bei angemeſſener Ueberbrückung des 
Spreearms reſp. Einſchränkung deſſelben zu zwei Spret⸗Becken 
auch groß und würdig genug für die Aufnahme jenes National» 
Denkmals erweiſen wird. Denn darüber kann ſich kein Ein⸗ 
ſichtiger täuſchen, daß die ſo lange angeſtrebte und ſo manches 
Mal angebahnte Niederlegung der Schloßfreiheit⸗Häuſer fetzt 
nur deshalb endlich mit Energie in die Hand genommen 
wurde, weil alle Welt das Gefühl hat, dahin, auf dieſen 
künftigen Platz und nirgend andershin kommt das Denkmal 
für den Begründer des deutſchen Reichs! Aus dieſem Gefühl 
von werden geſtern auch wohl fo manche Mitglieder der 

tadtverordneten⸗Verſammlung für den Antrag auf koſtenloſe 
Uebernahme des nach Niederreißung der Häuſer freiwerdenden 
Platzes geſtimmt haben, trotzdem ihnen der Gedanke zweifellos 
höchſt unſympathiſch geweſen iſt, daß fie damit auch implicite 
„„. ſo ſehr ſie ſich auch der Jorm wegen dagegen „verwahr⸗ 
ten“ .. die Inswerkſetzung einer Lotterie zum Ankauf der 
Schloßfreiheitgebäude billigten! 

Noch viel früher aber, als ſich dieſe Veränderung in der 
Phyſiognomie der Schloßgegend vollziehen kann, wird eine an 
derweite Veränderung der Phyfiognomie Berlins ganz in der 
Nähe der Schloßfreiheit flattfinden; es wird nämlich vom künf⸗ 
tigen Jahre an auf dem Schloßplatze, vor der Sübweftieite des 
Schloſſes, kein Weihnachtsmarkt mehr abgehalten 


nen Alkohols auf 507 305 Hektoliter. In den freien Verkehr wurden 
übergeführt zu dem niedrigen Satze 245 106, zum höheren Satz 166 169 
Hektoliter reinen Alkohols. 
Die Einnahmen des deutſchen Reiches an Wechſelſtempel⸗ 
ſteuer für die Zeit vom 1. April 1889 bis 1755 Schluſſe des Monats 
November haben 4940589 Mark gegen 4553 838,70 Mark im gleichen 
24 9887 9050 . betragen. Die Mebreinahme beläuft 5 ſomit 
auf c 8 
Altenburg, 12. Dezemder. Bei der Landtagswahl ſiegte 
im zweiten Wahlkreiſe Gasverwalter Seyfarth (freiſinnig) über 
den Fabrikanten Heymer (Kartell). 

t alien. 

* Mom, 12. Dezember. Endlich find hier ausführlichere Nach⸗ 
richten über den Sieg Sejums, Generals des Königs Menelik, über 
Nas Alula eingetroffen. Die Schlacht tobte, nach einem Berichte des 
„B. T.“, bis das Gras der Praitie in Brand gerathen war und 
dadurch die kämpfenden Heere getrennt wurden. Durch Vermittelung 
des Klerus wurde darauf ein Waffenſtillſtand geſchloſſen, der zur Zeit 
noch andauert. Die italieniſchen Irregulären ſtehen jetzt bei Adua 
und Aſeum. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 12. Dezember. Ueber die Influenza, 
dieſe epidemiſche Krankheit, welche, nachdem ‚fie hier zuerſt aus⸗ 
gebrochen war, gegenwärtig ſo ziemlich in allen großen Städten 
Europas graſſirt, äußert ſich der hieſige „Tygodnik lekarski“ 
(Aerztliche Wochenſchrift) folgendermaßen: „Die gegenwärtig bei 
uns epibemiſch herrſchende Jafluenza hat in kurzer Zeit eine 
derartige Ausdehnung gewonnen, wie ſich deſſen die jetzige Ge⸗ 
neration nicht erinnert. Die erflen Erkrankungsfälle wurden 
hier in der letzten Woche des Oktobers d. J. konſtatirt, und 
Ion in den erſten Tagen des Novembers verbreitete ſich die 
Krankheit bei ungewöhnlich milder und feuchter Witterung mit 
unerhörter Schnelligkeit bald in der ganzen Stadt. In kurzer 
Zeit waren alle Krankenhäuſer gefüllt. Nach unſerer Berech⸗ 
nung iſt wohl der dritte Theil, ſogar die Hälfte aller Einwoh⸗ 
ner von Petersburg von dieſer Krankheit heimgeſucht worden, 
und zwar in allen Schichten der Bevölkerung. Es giebt wenige 
Familien, in denen nicht einige Mitglieder erkrankt find. Der 
Schulunterricht findet ſehr unregelmäßig ſtatt, da in einigen 
Schulen 25 — 50 Proz. der Schüler erkrankt find. Einige Fa⸗ 
briken find einftweilen völlig geſchloſſen, andere leiden ſehr unter 
dem Mangel an Arbeitskräften, da die Hälfte der Arbeiter an 
der Influenza erkrankt iſt. Die Militär⸗Krankenhäuſer find 
überfüllt, ſo daß die Erkrankten zum Theil in den Kaſernen 
haben untergebracht werden müſſen. — Die Anzahl der in 
Petersburg an der Jafluenza Erkrankten wird auf 180 000 
berechnet. Während diejenigen, welche zum erſten Mal von 
der Krankheit befallen werden, bald wieder geneſen, zeigt fich 
die Influenza für diejenigen, welche im Wiederbolungsfalle an 
werden; der Kaiſer mag den Trubel nicht unmittelbar unter 
feinen Fenſtern haben .. . es begreift ſich leicht, daß er lieber 
den „Begasbrunnen“ als die Budenſtadt mit ihren lärmenden 
Bewohnern und Beſuchern vor Augen haben möchte. und 
ſo wird eine den Berlinern ſeit vielen, vielen Jahren gewohnt 
und liebgeweſene Einrichtung fallen, ohne die man ſich eigent⸗ 
lich ein „richtiges Berliner Weihnachten“ gar noch nicht recht 
vorzuſtellen vermag! Es wird viele alte und junge Berliner 
geben, die den diesjährigen, den letzten „Weihnachtsmarcht uff'n 
Schloßplatz... wie man bier oft jagen hört . . . mit 
einer gewiſſen Wehmuth beſuchen; denn wenn die circa 
200 Budenreihen auch wo anders aufgebaut werden: 
es iſt nicht mehr der alte, liebgewordene „Weihnachtsmarcht“. 
Früheren Geſchlechtern wäre es leichter geworden, die den 
Schloßplatz um die jetzige Zeit bedeckende und ſich auch in zwei 
Reihen noch die „Breite Straße“ hinunterzie hende Buden ⸗ und 
Zeltſtabt gerade hier zu miſſen; denn ſie erinnerten ſich, wenn 
auch vielleicht nur dunkel, daß der „Weihnachtsmarcht“ nicht 
immer auf dem Schloßplatze ſtand, ſondern vor Zeiten auf dem 
damals noch „wüſte und leer“ daliegenden Luſtgarten ſeine 
Stelle hatte und ſich auch in Berlin, wie in anderen Städten 
Deutſchlands um den Dom hinzog; ſie, die längſt im Grabe 
ruhenden Geſchlechter, würden 2 dann auch erinnert haben, 
daß er damals fo fashionable war, daß ihn die Mitglieder, ja 
oft genug auch das Haupt des Hohenzollernſchen Fürſtenhauſes 
beſuchten, um Ginkäufe zu machen .. ohne daß eine Anzahl 
von Schutzleuten in Uniform die ganze Gegend abſperrte und 
außerdem eine ungezählte Schaar von „Geheimen“, d. h. von 
nicht- uniformirten Poliziſten, es den Berlinern unmöglich machte, 
den Landes vater in nächſter Nähe zu ſehen und vielleicht gar 
eine „echt Berliner Redensart“ an ihn zu richten — — was 
früher zum Vergnügen jo manches den „Chriſtmarkt am Dom“ 
beſuchenden Brandenburgiſchen Kurfürſten und zweier preußi⸗ 
ſcher Könige geſchehen iſt, ſetzt aber nicht mehr vorkommen kann! 

Aber ich habe ja eigentlich vor, Ihnen meine „hiſtoriſchen 
Nückblicke“ in dieſer Hinſicht nicht heute, ſondern erſt in meinem 
nächſten, dem lezten Briefe vor dem Feſte, zu unterbreiten, 
nachdem ich mich perſönlich davon überzeugt haben werde, daß 
es wahr it, wenn man behauptet, die Verkäufer auf dem Weih⸗ 
nachts mar lte ſeien im hoͤchſten Grade traurig darüber. Daß 
man ihnen „für künftig einen anderen, ebenſo guten Platz an⸗ 
weiſen“ werde, und daß ſie im Uebrigen durch die „Influenza“ 
„dezimirt“ ſeien, wie angeblich 3. B. auch die Zuhörerſchaft der 
Univerſität, der Schulen und der Theater! — Ich ſage „ans 
geblich“, denn ich glaube, wir haben es bei dieſen Behauptungen 
mit argen Uebertreibungen zu ihun, die ich in Bezug auf die 
beiden erſigenannten Anftaltem nicht zu kontrolliren vermag, da ich, 
leider! nicht mehr in dem glücklichen Alter ſtehe, noch die Schule zu 
beſuchen oder zu den Füßen akademiſcher Lehrer zu figen." Is kann 
daher nur konſtatiren, daß die Behauptung von der „Dezimirung“ 
des Theater⸗Publikums an ſich richtig iſt, daß es aber 
ganz unrichtig oder doch ſtark übertrieben ik, wenn man die 
tige Leerheit der Theater wie die in der That ja viel» 
fachen Erkrankungen der Theatermitglieder auf die „ruſſiſche 
Krankheit“, den „Blitzkatarrh“, die Influenza ſchiebt! Denn um 


derſelben erkranken, ſehr gefahrvoll; bereits iſt eine größere 
Anzahl ſolcher Perſonen geſtorben. Nach den Berichten der 
Gouverneure hat ſich die Krankheit bereits in gan! Rußland 
verbreitet. Unter den an der Jafluenza Geſtorbenen befindet 
ſich auch der Millionär Arzanoff zu Samara, welcher 34 Mil- 
lionen Rubel in Staatspapieren, viele Häuſer und 150 000 
Dleſſätjinen Landes hinterlaſſen hat. Auch in Warſchau und 
Lodg, ebenſo in Krakau und Lemberg, graſſirt die Krankheit. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— In der am 12. d. M. unter dem Vorſitz des Vize ⸗Präfidenten 

des preußiſchen Staatsminiſteriums, Staatsſelretär des Innern, Dr. 
v. Boetticher, abgehaltenen Plenarſitzung des Bundesraths 
wurde wiederum, wie in der eg der Vorwoche in mehreren 
Zoll⸗ und Steuerangelegenbeiten Entſcheidung getroffen. Die allge⸗ 
meine Rechnung über den Reichs haushalt für das Etatsjahr 1896/87, 
der Entwurf eines Geſetzes für Elſaß⸗Lothringen zur Ausführung des 
Geſetzes über den Schutz der Vögel und ein Antrag auf Ertheilung 
der Ermächtigung zum strafrechtlichen Einſchreiten wegen Beleidigung 
des Bundesraths durch die Preſſe wurden den zuständigen Aus⸗ 
ſchüſſen zur Vorberathung übergeben. Der vom Reichstag angenom⸗ 
mene Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Abänderung des Bankge⸗ 
ſetzes vom 14. März 1875, wird zur Allerhöchſten Bollsiehung vorge⸗ 
legt werden. Eine Eingabe wegen Aenderung des Geſetzes zum Schut 
der Pyotographien gegen unbefugte Nachbildung und eine Eingabe 
des Vorſtandes eines landwirthſchaftlichen Areisnzreins, betreffend den 
Entwurf eines bürgerlichen Geſetzbuchs, wurden dem Vorſitzenden des 
Bundes raths ÜUderwieſen. 


Der Elberfelder Sogialiftenprogen 
Elberfeld, 11. Dezember. 
Der N Vernehmung der Fhefrau Röllinghoff — nach 
den geſtrigen Vorgängen mit großer Spannung entgegengeſehen. Rechts⸗ 
anwalt Lenzmann erklärt, daß die Vertheidigung nachdem die Zeugin 
Gelegenheit gehabt, vorher mit ihrem Manne Rückſprache zu nehmen, 
auf deren Vernehmung verzichte; der Gerichtshof aber deſchließt, den. 
noch die Zeugin zu vernehmen. Dieſelbe zunächſt nach ihren Perſona⸗ 
lien befragt, erklärt, fie ſei vor längerer Zeit aus der Landeskirche aus⸗ 
getreten, deſuche dieſelbe jetzt aber wieder. und dann, fie wolle Alles 
ausſagen, nur das verſchweigen. was ihrem Manne zum Nachtheil ger 
reichen könne. Der Präfident belehrt die Zeugin, daß eine Theilung 
ihres Zeugniſſes nicht zuläſſig ſei, daß ſie entweder Alles ausſagen 
oder ihre Ausſage überhaupt ganz verweigern müffe Zeugin erklärt 
ſich darauf zu Erſterem bereit, bittet aber, ihr die Fragen nicht jo 
ſchnell vorzulegen, da ſte alsdann verwirrt we.de., Präſ.: „Ihr Mann 
bat bereits geſtanden, Vertrauensmann der drei Kluds in Barmen ger 
weſen zu ſein, was wiſſen Sie davon?“ Zeugin: Ich weiß nur das, 
was mein Mann mir Darüber mitgetheilt hal. Präſ.: Was waren 
das für Mittheilungen? Zeugin: Daß et Verſammlungen beſucht 
hade, welche ſie unter fich abgehalten halten Korpore⸗Verſammlungen, 
u denen Perſonen aus allen Bezirken zuſammenkamen. Präſ.: War 
br Mann nur Vertrauensmann, oder auch Korreſpondent? Zeugin: 
as kann ich nicht genau ſagen; er nannte ſich Vertrauensmann. 
Präs.: Hat Ihr Mann geheime Tinte beſeſſen und hat er dieſelbe auch 
gebraucht? Zeugin: Ja, gebeime Ente hat e- gebabt ob er aber dam 


die Weihnachtszeit ſtehen jo ziemlich alle Theater mindeſtent 
halbleer, und manche von ihnen bringen es kurz vor dem 
Feſt ſelbſt durch überaus liberale Verausgabung von Freibillets 
nicht dahin, mehr als 4 Bänke im Parquet und die erſte Reihe 
der Ränge zu „füllen“, oder vielmehr, wie man eigentlich ſagen 
müßte: fe bringen es ſelbſt mit vollendeter „Vertheilungskunſt“ 
nicht dahin, jene Bänke und Reihen ſo zu beſetzen, daß ſie voll 
ausſehen! Zur Weihnachtszeit hat eben Jeder „alle Hände 
voll zu thun“ und beſonders hat die geſammte Kaufman n⸗ 
ſchaft wochenlang vor Weihnachten keine Zeit, ins Theater zu 
gehen, zumal die Theater überhaupt ihre Vorſtellungen 
viel zu früh beginnen laſſen! Das ifl, Notabene, ein 
Fehler, der auch zu anderen Jahreszeiten einen großen Theil 
des kaufmänniſchen Publikums vom Beſuche der Theater ges 
radezu ausſchließt; denn wer hat denn von den Kaufleuten in 
einer jo regen Geſchäftsſtadt wie Berlin, ſchon um 8 Uhr oder 
gar um 7 Uhr Zeit, ins Theater zu gehen? Höchſtens doch 
diejenigen Prinzipale, die „Schluß machen“ können, wenn ſie 
wollen ... und das find beileibe nicht alle Prinzipale! Die 
„jungen Leute“ haben meiſt bis 8 Uhr und viele ſogar noch 
weit darüber hinaus im Geſchäft zu thun, und ſie müſſen des 
Wochentags wohl oder übel vom Theater wegbleiben, 
Soweit es ihnen dann noch um theatraliſche Unterhaltung zu 
thun iſt, gehen ſie in irgend ein „Reichshallentheater“ oder ein 
„Theater der Concordia“; da können fie fo ſpät kommen, 
wie ſie wollen: das dort Gebotene wird ihnen durch ihr 
nothgedrungenes Zuſpätkommen doch nicht völlig unverſtändlich, 
wie dies bei ſtarkem Zuſpätkommen in den eigentlichen Theatern 
unbedingt der Fall iſt! Ich glaube, die Berliner Theater haben 
dieſe Folgen ihres frühen Anfangs nicht ſtark genug in 
Rechnung gezogen und treiben dadurch ihren „Konkurrenten“, 
den ohnehin ſchon für die „jungen Leute“ jo anziehungskräftigen 
„Rauchtheatern“, „Singipie- Hallen“ und „Tingel⸗Tangeln“, 
einen nicht unbeträchtlichen Theil des Publikums förmlich 
zwangsweiſe zu ... ſehr zum Schaden der Thgeaterkaſſe und 
zum Schaden der Bildung des kaufmänniſchen Nachwuchſes — 
ſoweit nämlich die Theater wirklich bildend ſind und die Worte 
Schillers: „Die Bühne als moraliſche Anſtalt“ 1 
Dieſen Theil des vielfach ſehr theaterluſtigen Publikums 
ält demnach die Weihnachtszeit und das überhaupt zu frühe 

eginnen der Vorſtellungen von den Theatern fern, und nicht 
die Influenza! 

Was nun die erkrankten Mitglieder der Bühnen anlangt, 
ſo mögen ſie zum Theil wohl von dieſer Krankheit ergriffen 
fein wie ja unleugbar ein ziemlich ſtarker Prozentſaß der übri⸗ 
gen Reichehauptſtadt⸗Bewohner; man darf aber babei nicht ver⸗ 
eſſen, daß die Bühnen⸗Angehörigen regelmäßig jedes Jahr von 
Anfang der Winterzeit an mit Erkältungen, Grippen und ſon⸗ 
Rigen Influenza⸗aͤhnlichen Erkrankungen zu kämpfen haben, je daß 
auch ohne den fetzigen „ruſſiſchen Ueberfall“ die ominöſen 
„rothen Zettel“ Tag für Tag an den Anſchlagſäulen eine 
Kolle ſpielen, weil dieſer Künſtler oder jeune Künfilerin 
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„Präs.: „Auf welche Weiſe wurden die Schriftzüge lesbar ge: 

ae > Jen man mit einer Flüſſigkeit das Papier 
5 .: „Wiſſen Sie, was in Briefen ſtand?“ 
Zeugin: „Es betraf den „Sozialdemokrat und die Eintreibung rück ⸗ 
ftändiger Gelder. Präfdent: „Seit 1886 iſt Jor Mann aus der 
Bewegung ausgetreten?“ Zeugin: „Das weiß ich nicht mehr genau. 
Röllinghoff ruft: „Seit 1887.“ Präſtdent: „Jer Mann bat Ihnen 
alſo von drei Klubs in Barmen erzählt. Hat er auch noch von andern 
Führern geſprochen?“ „Zeugin: „Von Führern ann ich nicht fagen; 
aber die in der Bewegung ftanden, kenne ich.“ Präſident: „Wer 
waren die Leute? Zeugin: „Ich babe die Namen nicht alle debalten 
es waren Salzberg, Küpper, Hülle, Weder⸗Oeckingauſen, Guther und 
noch einige der Angeklagten.“ Präs.: „Bürenfeld, Thielmann?“ Zeu⸗ 
gin: a." äfident: „Können Sie unter Anrufung Gottes jagen, 
daß auch Thielmann dabei war? Zeugin: „Ja.“ Bedel: „Ich bitte, 
an die Frau Zeugin die Fr age zu richten, ob die genannten ** —— 
zu den Klubs gebörten! 


a 

3 „Ja. Wenn etwas zu beſchließen 
war, au 
nen 


in: 

6 bei uns waren fie.” Präſident: „K 
üttenderger und Köſſer.“ Präfident: Wiſſen Sie, ob Diefelben zu 
—— Komite gebörten? 3 


1 
Saljberg:_ .. . cht ein⸗ 
mal, als Röllingboff verdächtigt wurde, geſagt hat: „Wenn 85 mei⸗ 
nem Manne etwas thut, zeige ich Guch deim Staatsanwalt an.“ 
Zeugin: „Ja.“ eg meint, die Ausſage gegen ihn fei auf 
Daß zurückzufuhren, weil Röllinghoff heute Morgen beobachtet hade, 
als er feiner Frau in einer abgelegenen Straße einen Zettel zuftedte. 
Präfident: Iſt das richtig, daß Ihnen Ihr Mann einen Zettel 
zugeſteckt hat?“ Zeugin: Ja; mein Mann batte mich von der Bahn 
abgebolt und mir unterwegs einen Zettel gezeigt,“ Präſtdent: „Was 
ſtand auf dem Zettel?“ Zeugin: „Es war eine alte Rechnung.“ Präſ: 
„Ich frage Sie auf Ihren Eid, den Sie werden leiſten müſſen: Was 
ſtand au dem Zettel?" Zeugen: „Darüber möchte ich meine Aus ſage 
verweigern.“ Der Präſtdent ermahnt die Zeugin eindringlich zur 
Wahrheit. Zeugin: „Es ſtanden Notizen von meinem Manne darauf 


über meine Ausſage. Ich ſollte die Ausſage verweigern.“ Bräf. : 


Unter Anrufung Gottes, können Sie ſa en, ve 41 2 ae 


Mann viel Geld 


egeben.“ Lenzmann: 
M. etwa 900 Mark 
weiß ich nicht.“ Präſ.: ee - 


15 
nw enzmann: 
ölli : Zwei Jahre. RN. Lenzmann: 
u — . W en können, daß die und die im Klub 
waren?“ Zeugin: „Ich unterhalte mit meinem Manne Verbindung! 
Lenzmann: Wiſſen Sie, daß Ihr Mann in Belgien war, um dort 


Medizin giebt! Von ſolch einer Krankheit ſcheint eines der 
hervorragendſten Mitglieder des Barnayihen „Berliner Theaters“, 
nämlich Herr Kainz befallen zu ſein, und zwar von einer 
Krankheit, die körperlich vielleicht ganz ſchmerzlos verlaufen 
kaun, aber dem Kranken bereits ſtarke Schmerzen anderer 
Art verurſacht hat! Herr Kainz iſt nämlich, wie ich Ihnen 
ja ſchon früher andeutete, mit ſeiner neuen Stellung am „Ber⸗ 
liner Theater“ ſehr unzufrieden; er „kaun da nicht ſpielen“ 
wie er in ſeiner nervöſen Art ohne Anführung von anderen als 
nur für ihn allein ſtichhaltigen Gründen oft genug ge⸗ 
ſagt hat, und ſo ſchmollt er denn auch mit ſeinem Direktor und 
verlangte wiederholt die Nichtig⸗Erklärung des ihn bindenden 
Kontrakts, ich glaube ſogar ſchon vor ſeinem erſten Auftreten 
am „Berliner Theater“! Herr Barnay nun, der einen fo 
ſchätzbaren, zugkräftigen Künſiler weder verlieren, noch auch 
gern „ſpazieren gehen“ laſſen will, (wie in der Bühnenſprache 
das längere Zeit andauernde Unbeſchäftigt⸗ſein heißt) hat ſich 
ſchließlich, um den reizbaren und eigenwilligen Künfiler einiger» 
maßen zufrieden zu ſtimmen, nachgiebiger gegen ihn gezeigt, als 
es die beim Theater nie ſtraff genug zu handhabende Disziplin 
eigentlich geftattet, und ſo auf Bitten des Herrn Kainz ſeine 
Zuftimmung gegeben, daß der dreijährige Kontrakt des Künſt⸗ 
ders in einen zweijährigen umgewandelt werde. Kaum aber 
hatten ſich die beiden Kontrahenten hierüber geeinigt, als Herr 
Kainz mit dem Verlangen hervortrat, ſeinem Kontrakte nur 
einjährige Dauer zu geben, wodurch er dann nicht mehr lange 
dem Verbande des „Berliner Theaters“ anzugehören brauchte! 
— das war Herrn Barnay aber denn doch zu viel! Er brach 
die Unterhandlungen mit dem Künſtler ab und. .. Herr 
Kainz, der verſprochen hatte, am geſtrigen Donnerſtagabend den 
„Demetrius“ zu ſpielen, meldete ſich am Vormittage krank! In 
den Nachmittags, reſp. Abend⸗Ausgaben der hieſigen Blätter 
ſtand nun aber zu leſen, daß der Kaiſer ſich zur „Demetrius ⸗ 
Vorſtellung“ habe anmelden laſſen ... wie mögen da den 
„kranken“ (vom Theaterarzte freilich nicht zu Hauſe angetroffenen) 
Künfiler jene „Schmerzen anderer Art“ geplagt haben, von 
denen ich oben ſprach! es ſollte mich weiter nicht wundern, 
wenn ich hörte, daß ihm ſeine ſo ſehr unzeitige Krankheit ein 
weit ſtärkeres Unbehagen bereitet hätte als ſeldſt die Influenza 
Härffier Potenz, und daß er beim Leſen jener Zeitungsmel⸗ 
dung von dem bevorſtehenden „Kaiſerabend“ angeſichts des 
herannahenden Weihnachtsfeſtes ausgerufen habe: „Eine ſchöne 
Beſcheerung!“ n 

Nebenbei bemerkt, Herr Kainz, der ein ebenſo kluger und 
geifivoller, wie feuriger Schauspieler iſt ... nur daß er leider 
ſehr ungleich, d. h. ſo manch liebes Mal ſeiner Stimmung 
gemäß recht ſchlecht ſpielt .. hat es in der Hand, feiner 
Familie“) und feinen Freunden eine Weihnachtsbeſcheerung zu 
gewähren wie wenige Bühnenkünſtler: Herr Kainz ſpielt näm⸗ 
— 
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war.“ Zeugin: „Ja, das Bebel: „Sie 
ſoll ſogar anarchiſtiſch geweſen ſein.“ Zeugin: „Nein.“ Rechtsanwalt 
Lenzmann dezweifelt, daß die Zeugin den Unterſchied zwiſchen „anar⸗ 
chiſtiſch“ und „ſozialdemokratiſch“ kennt, und ſetzt derſelden ausein⸗ 
ander, daß es eine radikale und eine gemäßigte Richtung gegeben hade. 
Er knüpft daran die Frage, welcher Richtung ibr Mann angehört habe; 
die Zeugin erwidert: „der gemäßigten“. Rechtsanwalt Lenzmann: „Sie 
ſagten, es hade in Elberfeld auch ein Komite beftanden, und haben 
auch Leute genannt, die demſelben angebört haben ſollen. Ihr Mann 
wußte davon nichts! Iſt es nicht möglich, daß dieſes Komite identiſch 
iſt mit dem Wahlkomite?“ Zeugin: „Nein, es deſtand noch ein 
zweites Komite, wenigſtens wurden geheime Sitzungen abgehalten.“ 
Nachdem noch eine Anzahl anderer Fragen geſtelt und beantwortet 
war, ſoll die Frau Röllinghoff vereidigt werden. Präſtdent: „Können 
Sie das beſchwören, was fie ausgeſagt haben?“ Zeugin: „Ja.“ 
Röllinghoff flüſtert darauf feiner Frau einige Worte zu. 
Deswegen zur Rede geſtellt und nach den Worten gefragt, ſagt 
Rölling hoff, es hade Bezug 5 auf die Namen der Leute, die zum 
Komite gebören. Die Frau Röllinghoff, nochmals gefragt, od fie ihre 
Ausſage beſchwören könne, antwortet darauf: „Ich könnte es be⸗ 
ſchwören, ader ich möchte nicht.“ Sie wird darauf entlaſſen. 
Es wird darauf der Polizei⸗Kommiſſar Kammhoff darüber ver⸗ 
nommen, was Röllinghoff von ihm dei einer Zuſammenkunft gewollt 
abe. Zeuge deſtätigt die geſtern berichtete Ausſage des Röllinghoff. 

öllinghoff bittet dann, der Zeuge möge unter Eid ausſagen, od er 
in Dienſten der Polizei geſtanden habe. Zeuge verweigert Darüber 
die Auskunft. Ueber die Berechtigung der Zeugnißverweigerung in 
dieſem Falle, in dem es ſich nicht um einen Gewährsmann handle, 
entſpinnt ſich eine Kontroverſe zwiſchen Rechtsanwalt Lenzmann und 
dem Staatsanwalt, im Laufe deren Rechtsanwalt Lenzmann erklärt, 
er werde einen Antrag auf Einholung der Genehmigung zur Ausſage 
umſomehr ſtellen müſſen, als es im Intereſſe des verdächtigten Ange⸗ 
klagten Röllinghoff liege, feſtzuſtellen, daß derſelde nicht Koligeiipion 
ei. Möllinghoff erklärt, er verzichte auf die Vertheidigung des Herrn 
enzmann (wohl, weil ihn derſelde dei ſeiner geſtrigen Ausſage etwas 
warm zug⸗ſetzt hatte), die beiden anderen Vertheidiger erklärten darauf, 


flunden und als beſcheidener Dilettant! Ich ſah bei gemein, 
ſamen Freunden einmal ein Oelbild von Kainz (titalieniſche 
Küſtenlandſchaſt bei heftigem Winde oder ein frei erfundenes 
Motiv in dieſem Genre), das zwar noch aus der Zeit feiner 
Anfängerſchaft herrührte, aber dennoch gar nicht fo übel war. 
Jetzt, wo der Bühnen Künftler feit feinem Engagement am 
„Berliner Theater“ ſo viel Muße hat, wird der malende 
Dilettant ſicher die Zeit benutzt haben, um ſich in dieſer 
Nebenbeſchäftigung noch weiter auszubilden! Vielleicht erleben 
wir es noch einmal, daß wir in den Kunſt⸗ Ausſtellungen Oel⸗ 
gemälde von Joſeph Kainz finden, wie das ja faſt jedes Jahr 
mit Bildern ... und zwar keineswegs dilettantenhaften Bil⸗ 
dern ... von dem ehemaligen Hofopernſänger Fricke und 
mit Bildern Sara Bernhards in Frankreich wie den anderen, 
von ihr „gaſtirender Weiſe abgegraſten“ Ländern der Fall iſt. 


Da ich nun gerade bei der Malerei und zugleich beim 
Weihnachtsfeſte bin, ſo will ich doch nicht unerwähnt laſſen, 
daß ſich im Gurlittſchen Kunſtſalon ſeit Kurzem auch ein großes 
Oelgemälde mit der Mutter des Heilandes befindet, deſſen 
Geburt wir im Weihnachtsfeſte feierr. Das Bild hat einen 
Vorzug (nämlich den, daß es uns die Maria mit einem lieben, 
freundlichen Geſichtchen zeigt), aber dabei alle die Schreckniſſe, 
welche der auf die Heiligen⸗Malerei angewandte 
„Naturalismus“ und die plein-air-Malerei in den Freun⸗ 
den echter Kunſt hervorzurufen geeignet iſt, namentlich, wenn 
Naturalismus und „Freilicht⸗Malerei“ ſich mit dem, ich möchte 
ſagen, „Uhdismus“ verquiden! Denn wie der ſonſt geniale, 
aber in dieſer Beziehung in eine unbegreifliche deutſchthümelnde 
Schrulle verfallene Uhde den Heiland und deſſen Familie wie 
die Jünger aus Paläſtina fortſchleppt, wenn er ſie uns im 
Bilde vorführen will, und ſie uns als Deutſche in Deutſch⸗ 
land zeigt, ſo hat auch Wilhelm Volz, der zweifellos nicht 
ohne Talent iſt, die Muttergottes als weißgekleidetes 
deutſches Mägdlein im „Obſtgarten“ eines deutſchen 
Bauern gemalt, und zwar jo, daß fie auf einem Bretter 
bänkchen dicht hinter dem alten Lattenzaune ſitzt, der den Gar⸗ 
ten von einer Wieſe und einem „umgebrochenen“ Acker trennt! 
— Wenn man dieſes große Bild zuerſt ſieht, ſo glaubt man, 
eine vortreffliche maleriſche Parodie auf die „neue“ und 
zugleich auf die „Ühdeſche Richtung“ vor ſich zu haben, beſonders, 
da über der im derb hingepatzten, bellsipinatgrünen „Garten“ 
ſitzende Jung rau ein Heiligenſchein ſchwebt! Betrachtet man 
ſich das Bild jedoch näher, ſo merkt man bald, daß der 
wohl noch ſehr junge (nicht mit dem Thiermaler Volz zu ver 
wechſelnde) Künſtler keineswegs etwa ein an unſere Lachmuskeln 
appellirender Parodiſt iſt, ſondern der Neueſte der „Neuen“ ſein 
will: hat er doch, wie Uhde, die Mutter Jeſu nach Deutſchland 
verpflanzt und überdies nicht allein den braunen Bratenſaucenton 
Uhdes „überwunden“, ſondern ſogar auch das „Freilicht⸗Pringip“ 
auf feinen verdeutſchten Gegenftand angewandt! In der That, 
neuer kann man unmöglich ſein; aber auch nicht lächerlicher; 
Ich entſchlage mich, weitere Beweise für die Lächerlichkeit eines 
ſolchen Unterfangens als in der oben gelieferten knappen Schil⸗ 
derung des Bildes zu geben, und ich kann ja auch darauf ver⸗ 
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daß auch ſie dann die Vertheidigung des Röllinghoff niederlegen. 
Reichstagsabgeordneter Grillenberger bittet um den Namen des 
Gewährsmannes, der Kammhoff mitgetheilt hade, daß die gegenwärtige 
Barteileitung mit der Fraktion in Verbindung ſtehe. Kammhoff ver⸗ 
weigert darüber die Ausſage. Grillenberger und Bebel 
deklagen ſich infolge deſſen ſehr Über das Verhalten der Polizei, das 
fie in die üble Lage bringe, ſich nicht vertheidigen zu können, und 
erklären, daß die Fraktion die Verſicherung in einer Eingade an den 
boden Geribtöbof abgeben werde, daß ſle der 9 8 


völlig ſernſtehe. Bebel demerkt noch, daß von ſeiner S 
geſchehe, um Klarheit in die Sache zu dringen, und er dedauere, 
daß t auch die Staatsanwaltſchaft dazu deitrage. Der Staats ⸗ 


anwalt erwiedert, auch die Anklagedebörde habe rer daran, die 
Wahrheit zu fördern, er bade ader keinen Einfluß auf die Verwal⸗ 
tungsdehörde und könne dieſelde nicht zur Genehmigung der Ausſage 
zwingen. 2 

. TRETEN 


Candwirthſchaſtliches. 

O. B. Nuſſiſche Mikernte. Ein gelegentlicher Mitarbeiter der 
„Staaten Korr.“ in Moskau fchreibt derſelben unterm 7. Dez: Es iſt 
leider wahr, daß das Korn in mehreren Gegenden Rußlands beuer 
nicht gut gerieth. Die Ausfuhr wird dadurch wenig leiden, liegt in 
den Scheuern der Kaufleute doch noch maſſenhaft der Segen früherer 
Jahre. Allein die Bauern trifft es und gerade diejenigen ſolcher Land⸗ 
firiche, in welchen der Ackerbau den Haupterwerbszweig bildet, Die 
Mißernte bat gerade in den „Schwarzerde⸗ Gouvernements“ ſtattge⸗ 
funden. Wer Rußland kennt, der weiß, daß die Lage ſeiner Bauern 
ſich gegen früher wohl bedeuten» gepefiet, aber immer noch zu wünſchen 
übrig läßt. Kommt nun eine Mißernte, fo leiden die Leute Noth. 
Seldſtverſtändlich thut die Regierung alles Mögliche, um den 8 
Zuſtand zu lindern, aber bekanntlich reicht ſtaatliche Hilfe bier nicht 
immer aus. So langte denn dieſer Tage aus dem Kreiſe Alatyr 
8 Siimbisät) folgende Hiobspoſt ein: „Bereits ſeit dem 

eptember mangelt es in vielen Dörfern an Roggen zum Brot und 
an Geld ſolches zu kaufen. Die Bauern ſammeln daber die Melde 
ee ein, mahlen ſie zuſammen mit Hafer und dacken 
daraus eine Art Brot, deſſen Genuß natürlich Magenktankheiten ver⸗ 
urſacht! Das Vieh der armen Leute hungert der wird zu Spott⸗ 
preifen vekauft.“ Dem Aehnliches wurde füngſt auch aus dem Kreiſe 
Lgow des Gouvernements Kursk berichtet. Und dies ſchon jetzt, wo 
der Winter noch kaum begann. Es verſteht ſich wohl von ſeldſt, daß 
die ruſſiſchen Chriſten, die noch kürzlich — dem Aufrufe des Heiligen 
Synod 1 — ihr Scherflein für die nothleidenden Montenegriner 
bergaben, ihre eigenen Brüder nicht vergeſſen werden. 


Militäriſches. 

= Das Kriegsminiſterium bat unter dem 21. v. Mts. angeordnet, 
daß die in der Benennung der Handwaffen und der zugehörigen 
Munition in Verbindung mit einer abgekürzten Jahreszahl gedräuch⸗ 
liche Bezeichnung M. d. i. Modell im ſchriftlichen Verkehr und bei 
Stempelungen, Neubearbeitung von Inſtruktionen se. in Fortfall zu 
kommen bat. s heißt alſo in Zukunft nicht mehr Gewehr M. 71. 84, 
Revolver M. 83, Patronen M. 71 u. ſ. w., ſondern Gewehr 71. 84, 
Revolver 83, Patronen 71 u. ſ. w. 

Die Kaiſermanzver ſollen, wie der „Rh.⸗Weſtf. Ztg.“ ge⸗ 
meldet wird, nächſtes NYıbr beim 11. Armeekorps ſtattfinden. Das 


sichten, die Uebertreibungen des Pleinairtsmus hier hervorzu⸗ 
heben, da ich das an dieſer Stelle ſchon fo manchmal gethan 
habe, wohl noch öfter, als ich die Narrheit der „Verdeutſchung“ 
der Heiligen, Malerei darlegte und nachwies, daß ſich unſere Vers 
deutſcher nicht auf das Vorbild der Italiener früherer Epochen 
ſtützen dürfen, weil dieſen das Recht der Unwiſſenheit 
in Bezug auf Charakteriſtik, Lebens weiſe und Kleidung der pa⸗ 
läſtinenſiſchen Juden zur Zeit des Beginnes unſerer Zeitrechnung 
zuftand, ein Recht, das den heutigen Künſtlern nicht mehr ge rährt 
werden kann! Die früheren Italiener verwiſchten übrigens dieſe 
Lächerlichkeit der Einkleidung ihrer Heiligen u. ſ. w. in das zu 
ihrer (der Maler) Zeit Mode gewe ene Koſtüm zum großen 
Theil jo nachhaltig, daß ſelbſt uns ihre Biller noch Ber 
wunderung abzugewinnen vermögen, und zwar thaten fie dies 
dadurch, daß ſie ein eminentes maleriſches Können aufwieſen, 
was den meiſten unſerer „Neuen“ abgeht, und ſogann und 
hauptſächlich: durch die jeeliiche Vertiefung, d. h. durch die 
vom Geſichte der Perſonen abzuleſende Wiederſpiegelung 
der ſie gerade bewegenden ſeeliſchen Momente, die 
wohl ein Uhde, nicht aber einer feiner Nachbeter und Nach⸗ 
treter den Heiligen, Chriſtusbildern u. ſ. w. zu leihen im 
Stande it! — Da hängt z. B. ſeit kurzem gerade vor mir 
ein echter „Juido Reni“, welcher das aufs Schlagendſte ber 
weiſt. Der zu den damaligen „Naturaliſten“ gehörige 
Künfier hat in dieſem „Ecce homo Kopf“ (deſſen bekanntes, 
freilich nicht fo gut erhaltenes, das Geſicht von der anderen 
Seite zeigendes Pendant einen Hauptihmud der Dresdener 
Gallerie Kunſtſchätze ausmacht) ich ſage: Guido Real hat in 
dieſem Geſicht des am Kreuze Hängenden ſo unvergleichlich ſtärker 
das ſeeliſche Leiden als das körperliche zur Inſchauung zu bringen 
vermocht, hat das auch innerliche Emporblicken zu Gott 
jo wunderbar vom Geſichte ablesbar in die edlen Dulderzüge 
hinein zuſchreiben verſtanden, hat die Seelen⸗Regungen des Ges 
kreuzigten in einer ſo zur Seele ſprechenden Weiſe gemalt, daß 
dagegen genommen jeder von unſeren Naturaliſten gemalte 
„Chriſtus am Kreuze“ nicht als der für uns in den Tod 
gehende Gottesſohn, ſondern nur als ein grauſam bins 
gerichteter Menſch erſcheint — io viel Deutſchthum und fo 
viel „Freilich!“ die Herren Maler von heute auch in ihren 
Bildern angebracht haben. — Und ebenſo ſtark wie die Chriſtus⸗ 
bilder der „Neuen“ fallen gegen ein ſolches älteres Ge⸗ 
mälde die Heiligen⸗ und Chriſtus bilder unſerer anderen, nicht 
zu den Ühdiſten und Pleinairiften gehörigen Maler ab! Ich 
babe mir das etwas boshafte, aber ſehr lehr eiche Vergnügen 
gemacht, neben dieſen Guido Neni⸗Chrißuskopf eine höchſt ges 
lungene, das Original ſogar noch weit übertrumpfende Radirung 
nach dem Ecce homo von Gabriel Max zu hängen 
wenn ich vielleicht in nächſter Zeit einmal das Vergnügen hätte, 
meine verehrten Leſer bei mir zu ſehen, io würde ich ihnen 
den Unterſchied zwiſchen alter und neuer Chriſtus⸗Malerei 
= 1735 klarer darzulegen im Stande ſein als mit der 
der 
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Poſen, 14. Dezember. 
u. Schulferien. Die diesjährigen Weihnachtsferien beginnen 


Sonnabend, den 21. d. 
nächſten Jahres. 
* RNeuten⸗Nechuungsſtellen. Zum 1. Yanunr 1890 wird bei 
jeder Ober Poſtdirektion für die Bearbeitung der Angelegenheiten, 
welche ſich auf die der Poſt obliegende Auszahlung von Renten und 
ſonſtigen 1 für Rechnung der Berufsgenoſſenſchaf⸗ 
ten und Ausführungsbebörden, ſowie auf deren Wiedereinziehung von 
den letzteren beziehen, eine beſondere Geſchäftsſtelle unter der Be⸗ 
zeichnung . der kaiſerlichen Oder⸗Poſt⸗Direktion“ 


Mts. und dauern bis Montag, den 6. Januar 


ewieſ nen Polen hatte ſich am 25. 
Komite gebildet, welches am 13. d. M. 
Herrn L. v. Czarlinski feine Schlußfitzung abhielt. Der Vorſitzende 
berichtete über die Thätigkeit des Komites, welches Informations 
Bureaus in Thorn, Kowalewo, Golub, Belno, Stuhm, Lödau und 
Balrzewto eingerichtet hatte, während ſich in Strasburg a. D. ein bes 
ſonderes Komite befand. Die meiften Ausweiſungen fanden vom 
Oktober 1885 bis Ende Auguſt 1886 ſtatt. Bei dem Komite meldeten 
Ah um Beihilfe 1898 Ausgewieſene; nach Galizien wurden von dieſen 
Aus gewieſenen 336 Perſonen ohne Familien und 185 Familien, nach 
Rufſiſch Polen 103 Familien, und 432 Perſonen ohne Familien durch 
das Kcmite befördert. Als dann die Ausweiſungen Preußiſcher Staats⸗ 
angeböriger in Ruſſiſch⸗Polen begannen, wandten ſich von den in 
Preußen Eingetroffenen 69 gleichfalls um Hilfe an das Komite; doch 
bat das Komite dieſen Perſonen nur ausnahmsweiſe Beihilfe zu Theil 
werden aſſen, da dies außerhalb des Mandats des Komites Ing: as 
egen befaßte ſich das Komite in 57 Fällen mit Perſonen, welche aus 
eußen ausgewieſen waren, und in Ruſſiſch⸗Polen nicht aufgenommen 
wurden. Mlit den Komites, welche in Poſen und Krakau gleiche Ziele 
verfolgten, ſtand das Thorner Komite in ſteter Fühlung. Die Eins 
nabme hat 2392,97 M., die Ausgabe 2331,40 betragen, fo daß 
60,57 M. Beſtand verblieben find. Nach dieſem Referate deſchloß die 
Verſammlung die Auflöſung des Komites; der Beſtand von 60,57 M. 
wurde dem Volks bib liotbeker⸗Verein in Poſen Überwieſen. 

* Unglücksfall. In die Bogdanka am Jaretzkiſchen Grundſtück 
in der Kleinen Gerberſtraße ſtel geſtern Abend 7 Uhr ein Ardeiter. 
Der ſelbe war ausgeglitten und unter der Barriere hindurch ins Waſſer 

eſtürzt, von der ftarlen Strömung daſelbſt war er bis zur Mündung 
des überwölbten Kanals gerathen. Von zwei Feuerwehrmännern wurde 
der Mann aus dem Waſſer gu und da er durch das kalte Bad 
ſehr erſtarrt war, nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geichafft. 


Handel und Verkehr. 

** Berlin, 13. Dezember. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Bes 
richt der ftäntiichen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in der 
Bentral» Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. ei 1d 
Zufuhr verhielt ſich das Geſchäft ſchleppend. Preiſe dieſelben. Wild 
und Geflügel. In Folge der flauen Witterung iſt der Wildmarkt 
in allen Gattungen, mit Ausnahme von Faſanen matt. Zufuhr 
belangreic, reife gewichen. Geflügel bei reichlicher Zufuhr ebenfalls 
wenig Begehr. Fiſche. Die Zufuhr war ausreichend, das Geſchäft 
Paaren Preiſe zogen für na Nee etwas an. Butter 

ei. 


ufubren ausreichend, Preiſe ſe geringe Zufuhr, Geſchäft 
ſchleppend. Obſt, Gemüſe, Südfrüchte unverändert, 
71 „ Rindfleiſch Ia 53—58, IIa 42—48. IIIa 35 —38, Kald⸗ 
eiſch Ia 58— 66, IIa 42—54, Hammelfleiſch La 50 55. 1 4 42.48, 
Edmeheſtench 58—63, Bafonier do. 59-60 Mk. per 50 Kilo. 
Geräuchertes und geſalzenes re ger. mit 
5 g 9 o. 
Wild. Damwild per + Kilo 0,40—0.55, Roth wild per 1 Kilo 
40—0,46, Mebwild Ja. 0,60 —0,70, IIa. bis 0,55, Wildſchweine 0,30 — 0,50 
„Haſen per Stück 3,00 —3,15 M. 
Wild ge Lü Hi J. Faſanenhaͤhne 3,50—4 50 Mk., Faſanenhennen 
k., Wildenten 1.00 — 1,40 Mk., Seeenten 50— 75, Krick⸗ 
enten — Pf., Waldſchnepfen 3,50 M., Rebhühner, junge dis 1,25 M., 
alte 80-90 Pf. per Stück. 


Zabmes Geflügel, lebend. Gänſe, 2,75 — 3,50, Enten 
1.10180 Mt., Puten —.—, Hühner alte 0,70—1.25, do. junge — 
— M., Tauben 0,40- 0,45 Mark per Stück 


50 Kilogramm 50 — 70, Zander 86, Barſche —, 
K mittelgr. 76 Mk., do. kleine 70, Schleie 
86 Bleie 32 Aland 50 M., bunte Fiſche (Plötze sc.) 
44 „ Male, große — M., do. mittelgroße — M., do. Heine 
— M. Krebse, große, p. Schock — M., mittelgr. 2,50 4,00 M., 
Do. leine 10 Centimeter 1.40 1,50 Mk. 

Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 118—120 M., IIa. 112—115, 
ſchleſiſche, pommerſche und poſenſche Ia. 116,00 —118,00, do. do. IIa. 
112-115 M., ger. Hofbutter 108—110 M., Landbutter 85—95 M. 


iſche. Hechte pr. 
BR große 85 ai, Do 


— Eier. Hochprima Eier 4,50 M., Kalkeier 4,00 M. per Schock 
netto ohne Rabatt. g 
Gemüſe und Früchte. Daberſche Speiſekartoffeln 1,20—1,60 


M., 
do. blaue 1,20—1,60 M., do. weiße 1,20 — 1,60 M., Rimpanſche Delikateß 
5—6 M. Zwiebeln 6,50— 7,60 M. per 50 Kilogr., Mohrrüben. lange per 
50 Liter 1,00 Mark, Blumenkohl, per 100 Kopf 20—30 Mark, Rob 
rabi, per Schock 0,50—0,60 M., Kopfſalat, inländiſch 100 Kopf — M., 
Spinat, per 50 Ltr. 2,00 M., Kochäpfel 3—5 M., Tafeläpfel. diverſe 
Sorten —, M. ver 50 Kilo, Kochbirnen per 50 Liter 7—8 M., 
Tafelbirnen div 10-20 M., Weintrauben p. 50 Kg. div. brutto mit 
Korb, 25—40 M., ungar. do. 10—40 M., italieniſche do. 35 bis 
40 M. Nuüſſe, per 50 Kilogr. Franz. Marbots 28—30 
— M., rheiniſche 22—26 ., rumäniſche — Mark, 
Sizilianer 26—28 Mark, do. lang Neapolitaner 46— 
85—48 M., franz. Krachmandeln 92—95 M. 

Marktpreiſe zu Bredlan am 13. Dezember. 


M., franz. Cornes 
EN rund, 
50 M., Paranüſſe 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt ⸗ 
Deputation. 


10 18 70 1 
19 20 18 90 18 60 
17 90 17 7017 50 
1850 17 80 16 50 


weißer 
Weizen, gelder alter pro 


Gerſte 100 

Kilog. 116 70 16 50 16 30 

17 50 17 — 16 50 

per 100 Kilogramm, 31,46 — 29,70 — 28,20 
rrübſen 80,70 — 29,30 — 27,60 Mark. 
merrübſen —— —,— —.— Mark 
ter 1 ar 
chlaglein 21,50 — 20,30 — 18,— Mark. 

Mark. 
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fer (ver 1000 Kgr.) Gel. — Ctr., per Dezember 166,00 Br., 
a 


i 166,00 Br. 2 
Rüböl (per 100 Kilogramm) ſtill. Gel. —,— Ctr, per Dezember 
71,00 Br., 


78.50 Br., Dezember ⸗Januar 71,50 Br., Januar⸗Februar 


5 


„Mai 69,00 Br. 
April⸗Ma 5 — 


Gd., (70er) 30,00 G 
Mai (70er) 31,50 Gd. 
Zink iver 50 Kilogr.) ohne Umſatz. Die Hörſeukemmiſſtion. 

Berliner Konkursnachrichten. In dem Konkurſe über das 
Vermögen 1) der Handelsgeſellſchaft Gebrüder Gurau hier ſtellte der 
Verwalter Brinckmeyer im . den Forderungen ohne 
Vorrecht nur eine Dividende von 17 Prozent in Ausficht, weil die 
Außenſtände nur ſchwierig eingehen, da die Kridare zum großen Theil 
Schneidermeiſtern leicht und großen Kredit dewilligt haben, 2) des 
Wollwaaren- Fabrikanten Jul. ee ir. ſchätzte der Verwalter Brind, 
meyer im erſten Termin die 1 iva auf 13800 Mark, die bevorrech⸗ 
tigten Forderungen auf 6000 M., und die vorrechtloſen Forderungen 
auf 99 430 M. Auf die Letzteren verbleiben mithin ca 7800 Mark 
oder 74 Prozent Dividende. Die Gläubiger ſetzten dem Verwalter 
einen e zu dem die Kaufleute Leopold Rieſe, Heili⸗ 

egeiſtftraße 39 und A. Strich, Köpenickerſtr. 3 gewählt wurden, zur 

eite. Selten find wohl Gläubiger in fo frivoler Weiſe geſchädigt 
worden, wie die des Herrn Freund. Nicht 90 1 daß er gar k 
Vermögen beſaß, hat er noch weit über 30 000 Mark Gefälligkeits⸗ 
Accepte ausgeſtellt, die wohl ſämmtlich die Maſſe als Ricamdios ver 
mehren. 3) Der Kauffrau Joh. Fra k, geb. Müller, ſtellte der Ver⸗ 
walter Conradi im ee Prüfungstermin den Forderungen ohne 
Vorrecht von ca. 18,700 M., bei Durchführung des Verfahrens eine 
Dividende von 23 Prozent in Ausſicht. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börde. 


Preiſe für greifbare Waare. 
A. Verbrauchs ſteuer. 
y 12. Dezember. 13. Dezember. 
fein Brobraffinade — — 
fein Brodraffinad⸗ — — 
Gem. Naffinade II. 26,50—28,00 M. we >“ M 


Jem. Aelis 1. 

Aruſtall zucker I. 

Senftalguder II. 

Melaſſe Ia 

Melaſſe IIa 

Tendenz am 13. Dezember Ruhig. 

B. Ohne Verbrauchsſteuer. 

12. Dezember. 


25,25 — 25,50 M. 


18. Dezember. 
Wranulirter Zucker — 


Rormauder Rend. 92 ro 15,65 — 16,00 M. 15,70 16,00 M. 
bits. Rend. 88 Bros. 15,10 — 15.30 M. 15,10 15,30 M. 
Lachpr. end. 75 Proz. 11.50 12.80 M. 11,50—12.80 M. 


Tendenz am 13. Dezember: Ruhig. 


Danzig, 13 Dezember. Getreide⸗Börſe. (H. v. Morſtein. 
Wetter: Schön. — Wind: SW. 

W̃ Inländiſcher wie Tranſitweizen ruhig, unverändert. 
Bezahlt wurde für inländiſchen glaſig 121 Pfd. 185 M., hellbunt 
122 Pfd. 185 M., 124 Pfd. 186 M., 128 Pfd. 187 M., weiß 130 
fd. 189 M., hochdunt 131/2 Pfd. 190 M., roth 132 Pfd. 188 M., 


M. bez., Juni⸗Juli tranfit 147 M. Br., 
Urungspreit inländiſch 187 M., tranfit 140 M. 

Roggen matter. Bezahlt iſt inländiſcher 127 Pfd. 165 M., 
123/4 Pfd. krank 1624 M., ruſſiſcher zum Tranſit 122 Pfd. 1134 M., 
123 u. 124 Pfd. 113 M. Alles per 120 Pfd. per Tonne. Termine: 
Dezember inländiſcher 1634 M. Gd., trannt 1114 M. Gd., Apri'⸗ 
Mai inland. 1674 M. Gd, tranfit 118 Mark bez. Megulirungspreis 
inländiſcher 166 M., unterpoln. 114 M., tranſit 11 5 

Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 101/2 Pfd. 148 M., 
114 Pfd. 155 M., Chevallier 110 Pfd. 165 M., 117 Pfd. 170 M., 
ruſſiſche zum Tranſit 100 Pfd. 102 M., 101/2 Pfd 105 M., 106 
u. 108 Pfd. 110 M., 110 u. 110/11 Pfd. 115 M., hell 105/ Pfd. 
113, 115 M., 111 Pfd. 128 M., weiß 100 Pfd. 115 M., Futter 99 bis 
101 M. per Tonne. — Weizenkleie zum See⸗Export feine 4,40, 
4,45 N., per 50 Kilo bezahlt. — Spiritus kontingentirter lolo 
48 M. bez, Dezember⸗April 484 IR. Gd, nicht kontingentirter loko 
29 M. bez., Dezember⸗ April 293 M. Gd. 

r Lübeck, 12. Dezbr. Die Einnahmen der Lüdeck⸗Büche 
ner Eiſenbahn betrugen im Monat November 1889 proviſoriſch 
405 211 Mt. gegen Monat November 1888 proviſoriſch 391610 M., 
mithin im Monat November 1889 mehr 13 601 Die definitiven 
Einnahmen im Monat November 1888 betrugen 396009 Mark. Die 
Geſammt⸗Einnahmen vom 1. Januar bis ultimo November 1889 
betrugen proviſoriſch 4333 458 Mark gegen 3 997 964 M. im gleichen 
Zeitraum des Jahres 1888, mithin mehr 355 494 Mark. Die defini⸗ 
5 1 vom 1. Januar dis ultimo November 1888 betrugen 


3 386 3 

* Wien, 13. Dezember. Sicherem Vernehmen nach beſtätigt es 
ſich, daß die Anglo⸗Bank die telegraphiſch eingetroffenen Ausgleichs vor⸗ 
ſcläge der ſerbiſchen Regierung in der Salzfrage abgelehnt hat. Im 
Uebrigen widerlegt ein Communiqués der Anglo⸗Bant die angeblich von 
der ſerbiſchen Kommiſſton entdeckten Unregelmäßigkeiten und ſtellt feſt, 
daß weder die ſtädtiſchen noch die Zoklamts⸗Waagen ſich genauer er⸗ 
wieſen hätten als die von der Anglo⸗Bank verwendeten, welch letztere 
neu geaſcht wurden, fobald Re ihre Empfindlichkeit eingebüßt halten. 
Die eingeführten Salzſorten, auch die germaniſchen, hätten durchaus 
der Vertrags verpflichtung entſprochen, nur wenige unter 1 200 000 bis⸗ 
her verkauften Meterzentnern Salz hätten den Vorwurf, daß es erdig 
und ſteinig ſei, gerechtfertigt, und zwar auschließlich in Fällen, wo 
rumäniſche, übrigens durch die ſerdiſchen Zollbehörden zugelaſſene Salz» 
blöcke derartige unvermeidliche Beimengungen enthalten hätten. e 
Anſchuldigung, höhere als die Vertragspreiſe erhoben zu haben, bezeich⸗ 
net das Communiqué der Anglo⸗Bank als pofttio unrichtig und wider⸗ 
legt auch die übrigen ſerbiſchen Anſchuldigungen. 

e Getersbhurg, 9. Dezember. (Ausweis der Reichsbank vom 
9. Dezember n. St.“) 


Kaſſen⸗Beſtand 39,570,000 Rbl. Bun. 14,456,000 tdi. 
Distontirte Wechſel b 22,823,000 „ Abn. 473,000 
Vorſchuß auf Waaren . . 393,000 „ Abn. 6,000 „ 
Vorſch. auf öffentl. Fonds 3,616,000 „ Bun. 263,000 

do. auf Aktien und Obli⸗ 
2. d b. Find i 12979000 „ Zun. 107,000 „ 
ntokurr. d. Hinanziiiniftes 

ums us, nn“ 70,66, 00 Abn. 1,649,000 
Sonſt. Kontokurr. 25,614,000 „ Abi. 2,161,000 
Verzinsliche Depots 431,000 „ Bun. 123,000 


„) Abs und Zunahme gegen den Stand vom 2. Dezember. 

Bersin, 14. Dezember. Wetter: —. + 

Newyork, 13. Dezember. Hother Wintorweizen matter, per Dezember 84!/,, 
per Januar 85, per Mai 88% 


Celegraphiſche Nachrichten. 
Peſt, 14. Dezember. Die Zeitung „Nemzet“ erklärt 


authentiſch, im Finanzminiſterium ſei weider bei den Grund⸗ 
entlaſtungsobligationen, noch bei anderen in Converſion einbe⸗ 


— 


zogenen Titres von Fälſchungen und anderen Mißöräuchen 
irgend etwas bekannt. 

Madrid, 14. Dezember. Nach einer Mittheilung der 
„Correſpondencia eſpana“ war der junge König in Folge einer 
Erkältung erkrankt; am geſtrigen Abend iſt eine Beſſerung in 
ſeinem Zuſtande eingetreten. 


London, 14. Dezember. Ein Telegramm der „Times“ 
aus Zanſibar meldet eine Reihe von Kämpfen des portugieſiſchen 
Majors Serpa Sinto mit Makololos. Der Angriff war 
nach einer Kriegserklärung des Mokololos erfolgt; die Portu⸗ 
gieſen brachten ihm mit den Gatling eſchützen große, nach 
hunderten zählende Verluſte bei und erbeuteten zwei angeblich 
Makololos jüngſt vom engliſchen Konſul geſchenkte Fahnen. 
Serpa "into ſprach die Hofiht aus, das ganze Land bis 
Nyaſſa für Portugal erobern zu wollen. 

Börie zu Voſer. 

Bofen, 14. Dezember. (Amtlicher Börſenbericht. 

Spiritus. Gekündigt —.— L. Kündigungs oreis (50er) —.—, 
(70er) —.—. (Loko ohne Faß) (50er) 49,60, (Her) 30,10. 

Poſen, 14. Dezember. [Börſendericht. 

Spiritus ruhig. Loko ohne Faß, (5er! 49,60, (70er) 30 10. 


Voörſen Telegramme 
Berli, den 14. Dezember. ( 7 elegr. Agentur von Alb. Lihtenftein.) 
ot. v. Not. v. 1 


Weizen matter 
pr. Dezbr.⸗Januar 194 — 85 — 
Me Mai 201 — 202 — 
Noggen befeſtigend 
„ Dezbr.⸗Januar 175 — 175 25 
Avril⸗ 177 50,177 75 
Müböl 11 10 
pr. April⸗Mai 1890 65 30 65 30 „ Derbi.» Januar 31 60 
Hafer mater „ April⸗Mai 32 70 32 70 
pr. April⸗Mai 1890 165 25/166 — 
Kündig. in Noggen 100 Wirt. — Künbig. in Spiritus 60,000 Ltr. 


Deutſche 31g Reichsa. 102 901102 89] Ruf. 440 Bokr. Pfdbr. 98 75 98 — 
Konſolidirte 43 Anl. 105 10105 10 Poln. 59 Pfandbr. 63 20 83 10 


Spiritus rubi 

unverſt. mit Abgabe 

v. 50 M. loco o. F. 51 60/ 51 60 
„ April Mai 51 80 51 80 
unverſt. mit Abgabe 

v. 70 M. loco o. F. 32 20 32 30 
„ Dezemder 31 90| 31 90 

31 90 


of. 48 Pfandbriefe 101 10/101 —Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 59 10 59 10 
of. 349 Pfandbr. 99 70 99 70 * * 49 Goldrente 57 10 87 20 
of. Nentenbriefe 103 90 103 90 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3172 101172 — 
eſtr. Banknoten 173 251173 25 Oeſtr.⸗Fr. Staats 100 301190 80 
Silderrente 74 75 74 50 Lomdarden 55 700 55 70 
. Banknoten 217 85218 —| Fondſtimmung 

. konſ. Anl. 18371 — —| — - ruhig * 
Oſtpr. Südb. C. S. A. 89,70] 89 — I Bol. Provinz. B. A. — . — 
Mainz Ludwigbf. dto. 122 90122 — Landwirthſchft. B. A. — —| — — 
Marienb. Mlawka dto 58 — 57 50 Poſ. Soritfabr. B. A. 8 —| — — 
Mekl. Franzb.; 162 —158 — Berl Handelsgeſellſch203 — 202 20 
Warſch⸗Wien. E. S. A190 — 100 50 Deutſche B. Akt. 174 501174 10 
Galizier E. St. Akt. 80 20 8) 25 Diskonto Kommandit247 20246 90 
ne Anl.188J 93 10) 93 15 Königs⸗u. Laurabütte 74 — 172 10 
dto. 68 Goldrente 113 59113 50 Dortm. St. Pr. La. A. 134 601133 60 
dto. zw. t. Anl. 66 300 66 30 zum Steinſalz 47 — 46 90 
dto. Präm.⸗Anl. 1866152 —| — — | chwarzkopf — 1259 — 
talieniſche Rente 94 10) 94 25 Bochumer 72 lies — 
m. 69 Anl. 1880106 100105 90 Gruſon 191 501192 50 


Stettin, den 14. Dezemder. (Telegr. Agentur von Alb. Lichtenſtein 
Ot. v. . 


Not. v. 13, 

Weizen subig Spiritus rubig 
Dez.⸗Jan. a. Uſan. 191 — 191 — | unverſt. mit Abgabe 
Dez.⸗Jan. neue » — —— i v. 50 K. loco o. F. 50 80! 50 80 
April⸗ Mal a. Uſance 196 50,197 —] uuverſt. mit Abgabe 
April⸗Mai neue — — | 70 K. loco o. F. 31 60 31 60 
Roggen matt pr. Fr rg 30 80 30 80 
Dez.⸗Jan. a. Uſan. 172 59173 — | pr. April⸗Mai 31 80 31 80 
Dez.⸗Jan. neue —— — —Nüböl ruhig 

til Mai a. Uſance 174 — 174 50 pr. April⸗Mai 65 — 65 — 

pril⸗Mal neue Petroleum ruhig 12 * 12 60 


| 
Petroleum loco verſteuert Uſance 14 g. 


Wetterbericht vom 13. Dezember, Morgens 8 Uhr 


Lem 
|Weiter .. Celſ 
Grad. 


in 
50 wolkig 4 
x 4 SSW 4 halb bedeckt 4 
Shrifianfund 759 SS 4 woltenlos 
Kopenhagen 766 SW 2 Nedel 1 
Stockbolm 762 WNW 4 dedeckt —1 
Haparanda 756 SW 2 wolkig —4 
3 — 

osluu 763 S Udedeckt —8 
sort, Queenſt 754 W hald dedeckt 5 
Cherbourg 759 S egen 7 
elde 763 s 4lwallig | 
ab n 768 EN 3 Nebel 1) 2 

ambur ebel — 
e, , e ee 

eufahrwaſſer — 
Mena l 765 W |benedt — 2 
arts 707 Iſded e — 2 
ſter 787 SS 1 woltenlos 3 
Karlsruhe 768 RD Abedeckt — 2 
Wiesbaden 769 ſtill dedeckt — 6 
München 787 NO 2 Dunſt — 3 
Ch 770 ſtill wolkig — 1 
Berlin. 769 W Abedeckt 5 2 
Wien 768 NW Iſbedeckt 1 
Breslau 769 NW Ilbedeckt — 1 
le d' Air 767 SSD 5 Dunſt 2 
1 760 828 wolkig | 8 
ie ae ND 6 wolkig 5 

Reif. ede 

1 — lelſer 8 2 licht 8 . 5 — frifch 
— er u — 2 —.— ' = = h 
6 = act, 7 = ff, 8 — Ani, = Gt, 10 tele Shun 


11 — beſtiger Sturm, 12 — D 


der Witterung. ı 
Ein tiefes Minimum iſt nördlich von Schotuland erſchienen, eine 
Theildepreſſion mit ſtarker Luftbewegung lagert über der Kanalgegend, 
am böchſten iſt der Luftdruck Über Süd⸗ Fr ch und Böhmen In 
e e eee 
er. m wieder r Fro 9 en. 
Deutſche Seewarte. 


ruck und Ven ag der Holfduchdruckeret nan W oODecker » Comp. (M. Köſtel) in voſen 


T 


